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VIII. Jahrg. 


» Die Intereſſengemeinſchaft von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern. 

Ausſtandsbewegungen, welche in den letzten Wochen an 
verſchiedenen Stellen, namentlich auch im rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Kohlenrevier drohten, ſind im Keime erſtickt worden. Die Zechen⸗ 
verwaltungen haben, nachdem ſie ihre Bereitwilligkeit, freiwillig 
begründeten Wünſchen der Arbeiter in weiteſtem Umfange zu 
entſprechen, bethätigt, auch andererſeits die feſte Entſchloſſenheit 
bekundet, ſich keine Konzeſſionen abzwingen zu laſſen. Vor allem 
haben ſie mit Recht energiſch gegen den Kontraktbruch Front 
gemacht. Gerade die durch Arbeiterfreundlichkeit hervorragenden 
Grubenbeſitzer haben in dieſer Hinſicht die größte Entſchiedenheit 
entwickelt. Dieſem entſchiedenen und konſequenten Verhalten der 
Arbeitgeber iſt es vornehmlich zu danken, daß in den Arbeiter⸗ 
ſchaften die Stimme der älteren erfahrenen und durch die Sorge 
für Frau und Kind mit regerem Pflichtbewußtſein erfüllten Ar⸗ 
beiter doch gegenüber den Agitatoren und den von dieſen nur 
zu leicht verführten jüngeren Elementen ſich mit Erfolg Geltung 
verſchaffen konnten. Die Beſonnenheit und Ueberlegung hat ſo 
über die Leidenſchaft und diejenigen, welche durch Erregung der⸗ 
ſelben die Arbeiter ihren eigenen, weitab von den wahren Inter⸗ 
eſſen derſelben liegenden Zwecken dienſtbar machen wollten, 
geſiegt. Das iſt gerade im Intereſſe der Arbeiter als beſonders 
erwünſcht zu begrüßen. Der Streik iſt eine zweiſchneidige Waffe, 
welche ſelbſt dem Sieger im Lohnkampfe ſchwere Wunden zu 
ſchlagen pflegt, den Unterliegenden aber nur zu häufig dem 
wirthſchaftlichen Ruin entgegenführt und ſelbſt nicht ſelten den 
Niedergang des ganzen Erwerbszweiges zur Folge hat. Nur 
unter den zwingendſten Umſtänden iſt daher ſelbſt vom Stand⸗ 
punkte des wirthſchaftlichen Kampfes aus die Wahl des Aus⸗ 
ſtandes als Kampfmittel im Intereſſe der Arbeiter zu rechtferti⸗ 
gen. Aber der Standpunkt des wirthſchaftlichen Kampfes zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer iſt auch an ſich ein ungerecht⸗ 
fertigter. Ungleich ſtärker als der Intereſſengegenſatz zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer iſt die Intereſſengemeinſchaft 
zwiſchen beiden. Beide haben das gleiche Intereſſe daran, daß 
das Geſchäft blüht, beide leiden in gleichem Maße von einem 
wirthſchaftlichen Rückgange des Erwerbszweiges. Störungen der 
Produktion, wie ſie die unausbleiblichen Folgen von Ausſtänden 
ſind, bedrohen im Verein mit den durch Gefahren dieſer 
Art hervorgerufenen Gefühlen der Unſicherheit die gedeihliche 
Entwickelung jedes Erwerbszweiges und ſchädigen damit die 
Intereſſen der Arbeiter nicht minder, wie die der Arbeitgeber. 
In ihrem eigenſten Intereſſe müſſen die Arbeiter daher deſſen 
eingedenk bleiben, daß ihr Wohl und Wehe eng mit dem der 
Arbeitgeber verknüpft iſt und am beſten durch gegenſeitiges 
Zuſammenwirken zur Hebung und Erhaltung des Gedeihens der 
Produktion gefördert wird. 

a Politiſche Tagesſchau. 

Am erſten Oſterfeiertage waren, wie von verſchiedenen 
Seiten übereinſtimmend berichtet wird, die Generale und Re⸗ 
gimentskommandeure des Gardekorps zu 11°/, Uhr nach dem 
Zeughauſe berufen, wo der Kaiſer eine längere und ein⸗ 
dringliche Anſprache an ſie hielt, in welcher er die in der 
Kabinetsordre vom 29. März niedergelegten Grundſätze eingehend 


Erlöſt. 
Novelle von E. Rudorff. 
Verfaſſerin des preisgekrönten Romans: „Durch Leid zum Licht.“ 
(Nachdruck verboten“) 


In dem beſten Theile des kaufmänniſchen Viertels der alten 
Handelsſtadt B. liegt ein ſtattliches Bürgerhaus mit weiten 
Fluren, breiten Treppen und all dem Comfort, welchen gediegener 
Reichthum vor mehr als hundert Jahren einem Gebäude zu 
geben vermochte. In dem Erdgeſchoſſe befinden ſich nach einem 
großen Hofe belegen, damit kein Geräuſch von der Straße die 
mit kaufmänniſchen Arbeiten betrauten Männer ſtören könne, 
drei Geſchäftszimmer. Das kleinſte derſelben, die Herrenſtube 
genannt, hat zwei Ausgänge, einen nach dem geräumigen Haus⸗ 
flur, den zweiten nach dem Kaſſenzimmer. Den Namen Herren⸗ 
ſtube hatte man dem Gemach ertheilt, da der Chef des Hauſes 
ſich darin aufhielt, um diejenigen zu empfangen, welche in ge 
ſchäftlichen oder privatlichen Angelegenheiten ihn allein zu ſprechen 
wünſchten. In der Mitte der Hausflur hängt an einem mäch⸗ 
tigen Haken, an der Stelle, wo man ſonſt Kronleuchter und 
Ampeln zu ſehen gewohnt iſt, ein kunſtvoll gearbeitetes Segel- 
ſchiff als Wahrzeichen. 

Denn obwohl dem jetzigen Inhaber der Firma „Johann 
Gottfried Schröder,“ dem Konſul Friedrich Theodor Köſtlin, 
mehrere große Dampfer gehören, war doch ein Segelſchiff der 
Pfadfinder geweſen, welcher ſeinem Großvater von mütterlicher 
Seite gezeigt hatte, auf welchem Wege am leichteſten Einfluß und 
Reichthum zu erlangen ſei. 

In dem erſten Stock des Hauſes befinden ſich — ebenſo 
wie früher — nach der Straßenſeite belegen, die Wohnräume, 
nach dem Hofe die Schlafzimmer der Familie. Doch beſteht 
dieſe jetzt nur aus drei Perſonen. Im zweiten Stocke wohnen 
die im Geſchäft angeſtellten Herren, mit Ausnahme des Buch⸗ 
halters, welcher verheirathet iſt, der Lehrling und ein alter 
Diener. Denn Köſtlin hatte die von ſeinen Voreltern eingeführte 


entwickelte. Nach dieſer allgemeinen Anſprache beſprach ſich der 
Kaiſer noch insbeſondere lebhaft über denſelben Gegenſtand mit 
dem Generaloberſt von Pape und dem General von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Protokoll der 
Schlußſitzung der internationalen Arbeiterſchutz⸗ 
konferenz vom 29. März. Daſſelbe enthält den Wortlaut der 
bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Anſprachen. Beigefügt iſt das 
Schlußprotokoll, welches die Beſchlüſſe der Konferenz enthält. 
Ueber die Schlußſitzung der Konferenz iſt ſeiner Zeit eingehend 
berichtet worden, ebenſo ſind die Konferenzbeſchlüſſe bereits am 
Tage nach Schluß der Konferenz in ihrem vollen Umfange zur 
Veröffentlichung gelangt. Die Publikation bringt ſonach nichts 
neues. Gleichzeitig bringt das „Berl. Tagebl.“ Mittheilungen 
aus den Protokollen, die im weſentlichen die in verſchiedenen 
Ländern geltenden bezw. ſich in Vorbereitung befindenden Be⸗ 
ſtimmungen über Kinder: und Frauenarbeit unter Tage kurz 
wiedergeben. 


Wegen des Austritts des Abg. Eugen Richter aus dem 
Vorſtande der freiſinnigen Fraktion des Abgeordnetenhauſes ſind 
in der letzten Zeit allerlei Enthüllungen ans Licht gekommen. 
Wegen ſelbſtſtändigen Vorgehens des Abg. Richter in einer Rede 
ohne Benachrichtigung der Fraktion war ein Tadelsvotum gegen 
ihn von der Fraktion gefaßt worden. Darauf war eine Ber- 
ſöͤhnung angebahnt. Warum dieſe ſcheiterte, jagt die „Freiſinnige 
Zeitung“ in folgendem: „Gegenwärtig iſt nun der Thatbeſtand 
des Falles vollſtändig veröffentlicht bis auf den Umſtand, daß, 
als die Fraktion geneigt ſchien, unter Abänderung ihres früheren 
Beſchluſſes eine Verſtändigung mit dem Abg. Richter herbeizu⸗ 
führen, zwei Mitglieder erklärten, in dieſem Falle aus der frei⸗ 
finnigen Partei austreten zu müſſen.“ Die gedachten beiden 
Mitglieder ſind die Abg. Rickert und Brömel geweſen. — Be⸗ 
merkenswerth iſt auch das Auseinandergehen der deutſch⸗freiſinnigen 
Blätter in der Beurtheilung der neueſten deutſchen kolonial⸗ 
politiſchen Aktion. Während die „Freiſ. Ztg.“, die „Voſſ. 
Ztg.“ und die regelmäßig den nämlichen Strang ziehende „Bresl. 
Ztg.“ an die abenteuerlichſten Unternehmungen glauben machen 
wollen und die frühere heftige Oppoſition gegen die Kolonial⸗ 
politik fortſetzen, verhalten andere Organe der Partei, z. B. die 
Herrn Rickert nahe ſtehende „Danz. Ztg.“, ſich zu dem ange⸗ 
kündigten Marſche Emins in das Innere der deutſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre ſehr wohlwollend; der Eintritt Emins in den deutſchen 
Kolonialdienſt wird zum Anlaß genommen, den deutſchen Unter⸗ 
nehmungen in Oſtafrika mehr Freundlichkeit als bisher entgegen⸗ 
zubringen. Vermuthlich wird dieſe Verſchiedenheit der Auffaſſung 
ſich auch im Reichstag bekunden. 


Die ſozialdemokratiſche Fraktion des neugewählten 
Reichstags tritt Sonntag, 13. April, unter dem Vorſitz des Abg. 
Singer in Dresden zu einer Konferenz zuſammen, auf welcher 
die Frage der für den 1. Mai vorgeſchlagenen Maſſenkund⸗ 
gebung endgiltig entſchieden werden ſoll. — Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Abgeordnete Liebknecht ſandte an die Florentiner So⸗ 
zialiſten einen Dankbrief, in dem er ſagt, die deutſche Sozial⸗ 
demokratie könne nicht zerſchmettert werden und ſei ſtark und 
pflichtgetreu genug, um der Zukunft getroft entgegen zu gehen. 


Der Hauptzweck der Emin⸗ Expedition iſt, wie 
der „Times“ aus Berlin berichtet wird, die Karawanenrouten 
von der Küſte nach dem Oſt⸗ und Südufer des Nyanzaſees via 
Kilimandjaro reſp. Zabora zu eröffnen und zu ſichern und gleich⸗ 
zeitig eine Linie deutſcher Stationen in der Richtung auf den 
Tanganikaſee vorzuſchieben, damit die Engländer nicht in den 
Beſitz der Waſſerwegrouten, welche die Sambeſiquellen mit den 
Nilquellen verbinden, gelangen können. Die nördliche Hälfte 
des Viktoriaſees mit dem größeren Theil des Albert⸗Eduardſees, 
der ganze Albert⸗Nyanza ſowie die Aequatorialprovinz würden 
von den Deutſchen als innerhalb der engliſchen Einflußſphäre 
liegend betrachtet. Emin werde auch die Aufgabe haben, das 
arabiſche Element in den deutſchen Territorien zwiſchen der Küſte 
und den Seen zu verſöhnen. 

In Wien wird allgemein vermuthet, daß das eigen⸗ 
händige Schreiben des Kaiſers Wilhelm, welches der General⸗ 
adjutant Graf Wedel am Dienſtag dem Kaiſer Franz Joſef 
überreichte, der Aufklärung der neuen Situation gewidmet iſt. 
Man ſieht hierin ein erfreuliches Zeichen, daß in den per⸗ 
ſönlichen Beziehungen der Herrſcher, ſowie in den polttiſchen 
Verhältniſſen die frühere Herzlichkeit und Intimität ungeſchwächt 
fortbeſteht. 

Der Herzog von Orleans, Sohn des orleaniſtiſchen 
Kronprätendenten Grafen von Paris, iſt nun doch begnadigt 
und auf freien Fuß geſetzt worden. Wenigſtens wird ſo von 
einer Anzahl Pariſer Blätter berichtet. Uebrigens hat man ſich 
jetzt um andere Dinge zu kümmern als um ihn, nämlich um 
Roſinen, Hammel und Dahomey. Ueber die Roſinenfrage iſt 
das Cabinet Tirard geſtürzt. Das neue Kabinet bringt nun 
einen Geſetzentwurf vor die Kammer, durch welchen die zur 
Weinfabrikation verwandten Rofinen mit 6 Franks pro Doppel⸗ 
zentner beſteuert werden ſollen. Wegen der Hammeleinfuhr, welche 
die Regierung wegen Seuchengefahr nicht freigeben will, ſtand 
und ſteht abermals ein Fleiſcherſtreik bevor. Was endlich 
Dahomey anlangt, ſo ſoll gegen dieſen afrikaniſchen Muſterſtaat 
energiſch vorgegangen werden, nachdem erſt die Kammern das 
nöthige Kleingeld dafür bewilligt haben. Vorläufig iſt den 
Dahomeyern durch Blokade die Waffenzufuhr abgeſchnitten worden. 


Die Agitation unter den Arbeitern in Barcelona iſt 
im Wachſen. Die von den Arbeitern vorbereitete Demonſtration 
am 1. Mai wird zahlreiche Arbeiter aus der Provinz nach Bar⸗ 
celona ziehen. Die Arbeiterführer verkündigen, daß 70 000 Ar⸗ 
beiter erſcheinen werden. Nach der Demonſtration ſoll ein all⸗ 
gemeiner Streik veranſtaltet werden. 

Engliſche Blätter haben in der letzten Zeit ein Füllhorn 
von Alarmnachrichten inbezug auf ruſſiſche Vor⸗ 
gänge ausgeſchüttet. Danach müßte man ſich auf eine allge⸗ 
meine Revolution im Zarenreiche gefaßt machen. Aber es iſt 
viel Uebertreibung dabei. Das ruſſiſche Vertuſchungsſyſtem 
trägt zu ſolchen Uebertreibungen indirekt ſehr viel bei. Es hat 
zur Folge, daß man ſich aus der ruſſiſchen Preſſe nicht orien⸗ 
tiren kann; was aber auf Umwegen in die europäiſche Preſſe 
ſchlüpft, nimmt leicht unförmliche Dimenfionen an. Die Stu: 
dentenunruhen, die ſich wie eine Epidemie auf allen ruſſiſchen 
Hochſchulen ausbreiteten, ſind unterdrückt. Hier und da flackern 


Ordnung, daß jeder, welcher im Geſchäft thätig war, als ein 
Mitglied des Hauſes betrachtet wurde, Wohnung und Koſt darin 
erhielt, beibehalten. Und dies Verfahren hatte reichen Segen 
gebracht. Es war ein ſchönes, von Vertrauen, Liebe und Ehr⸗ 
erbietung getragenes Verhältniß entſtanden und hatte ſich durch 
Jahre und Jahre fortgeſetzt. Ehemalige Kommis, welche 
längere Zeit ſchon in Indien oder Amerika in beinahe ſelbſt⸗ 
ſtändigen Stellungen thätig waren, blieben im Zuſammenhange 
mit ihrem früheren Chef, erbaten in zweifelhaften Fällen ſeinen 
0 theilten ihm mit, was in Freude oder Sorge ihr Herz 
erfüllte. 

Der Konſul liebte es, namentlich am Abend, wenn die Ge⸗ 
ſchäfte erledigt waren, das Leben des Tages ſeinen Abſchluß ge⸗ 
funden hatte, länger als es ſonſt nöthig geweſen wäre, an dem 
gemeinſamen Speiſetiſch mit ſeiner Frau und Tochter und den 
übrigen Theilhabern zu verweilen. Er ſprach dann über die 
Weltereigniſſe, er hob hervor, was man von gemeinnützigen 
neuen Stiftungen gemeldet hatte, hielt ſich mit Lob und Aner⸗ 
kennung bei allem auf, was einen ſittlichen Fortſchritt, ein wei⸗ 
teres ſchönes Verhältniß zwiſchen Menſchen verſchiedener Lebens⸗ 
ſtellung anbahnen konnte. Ermuthigend forderte Köſtlin die 
jungen Männer zum Meinungstauſch auf, widerlegte entweder 
ihre Anſichten oder erklärte ſeine Beiſtimmung zu dem, was 
fie ausgeſprochen. Die gewöhnlich jo nichtsſagenden Worte 
„Gute Nacht!“ hatten hier meiſtens den Sinn: „Möge ein 
ſanfter erquickender Schlaf uns alle wiederum zu einem guten 
Tagewerke ſtärken!“ . 

Der Konſul, jetzt ein Mann von dreiundſechszig Jahren, 
hatte ſich frühzeitig vermählt und ſeine Gattin nach zehnjähriger 
kinderloſer Ehe verloren. Es war eine Heirath aus innigſter 
Neigung geweſen, und er trug die Vereinſamung ſehr ſchwer. 
Köſtlin war fünfundvierzig Jahre alt, als er noch eine zweite Ehe 
einging, und auch dieſe Verbindung brachte ihm reiches Glück. 
Doch begann die Frau bald nach der Geburt eines Töchterchens 
zu kränkeln, und es traten in dem Verlauf der Zeit mehrmals 


Anfälle eines ſo bedenklichen Leidens hinzu, daß man — wenn 
auch dieſe den angewendeten Mitteln bis jetzt gewichen waren 
— doch auf einen plötzlichen Tod der Frau gefaßt ſein mußte. 
Frau Köſtlin hatte einen ſtarken Geiſt und widmete ſich, ſobald 
das Leiden überwunden war, mit aller Energie dieſen Tages⸗ 
pflichten. Dieſe beſtanden nicht nur in der gewiſſenhaften Leitung 
des Haushalts, ſondern in einer umfaſſenden Armenpflege. Sie 
hatte zu ihrer Stütze bei dem edlen Werke eine brave Bürgers⸗ 
frau erwählt, welche ſie vormals ſelbſt aus drückenden Verhält⸗ 
niſſen befreit, und die nun in die Wohnungen der Hilfeſuchen⸗ 
den ging, um zu erforſchen und zu berichten, wie am zweck⸗ 
mäßigſten die Noth zu lindern ſei. 

Niemals hörte man Frau Köſtlin über ihr Krankſein klagen, 
und wer nicht wußte, wie ſchwer ihr Leiden zu tragen ſei, würde 
es aus ihren Aeußerungen nicht erfahren haben. Als eine dem 
Hauſe befreundete Dame ſie einſt wegen dieſer Geiſteskraft lobte, 
entgegnete Frau Köſtlin: „Müſſen nicht tauſende von Armen oft 
ebenſo ſehr leiden, und haben ſie dieſelbe Pflege und Bequem⸗ 
lichkeit, welcher ich theilhaftig bin? Wäre ich nicht zu harter, bei 
ſolchem Krankſein doppelt harter Arbeit genöthigt, wenn das Ge- 
ſchick mich nicht ſo günſtig geſtellt hätte?“ 


Dieſe edle Lebensauffaſſung und Charakterfeſtigkeit war auf 1 


ihre Tochter Mara übergegangen, wenn auch bei dem jugendlichen 
Alter des Mädchens ſolche Eigenſchaften nur ſelten hervortreten 
konnten. Wer mit dem ſiebenzehnjährigen, anmuthigen Mädchen 
im Verkehr ſtand, war der Anſicht, daß ſie lieblich und klug und 
von ungemein beſcheidenem Auftreten für die Tochter eines 
Millionärs ſei. Ja, eines Millionärs! Allein wie viele Millionen 

Friedrich Theodor Köſtlin beſaß, das wußte niemand. Denn 
der einzige, welcher außer ihm ſelbſt darüber hätte Auskunft geben 
können, war der alte Buchhalter Herr Jasmund. Und dieſer, 
der ſchon dreißig Jahre eine Vertrauensſtellung in dem Haufe 
einnahm, war ein fo pflichtgetreuer, ſchweigſamer Mann, daß 
wohl niemand ſich ihm mit indiskreten Fragen genaht haben 
würde. 


angegriffen.“ 


unter den Bauern Unruhen auf und in Polen gährt es wieder 
einmal ſtärker als gewöhnlich. 

Die bulgariſche Unterſuchungskommiſſion hat ihre Arbeiten, 
die Panitzaaffaire betreffend, beendet. Die Akten gehen 
zunächſt an den Kriegsminiſter, welcher dieſelben dem Staats⸗ 
anwalt übermitteln wird. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Canea vom 7. ds.: 
Die Bewohner einer Anzahl von Bezirken richteten eine ge⸗ 
meinſame Bittſchrift an Schakir Paſcha zur Uebermittelung an 
die Pforte, in welcher dieſelben um Amneſtie für die vom 
Kriegsgerichte verurtheilten Chriſten nachſuchen. 

Das Ziviltribunal in Maſſaua hat die abeſſyniſchen 
Verräther Kantibai und Muſſa zu einer Entſchädigung von 
415 000 Franks und Rückzahlung der empfangenen Gehalte an 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute Mittag in der 
Kaſerne des Kaiſer Franz⸗Gardegrenadierregiments Nr. 2 der 
feierlichen Uebergabe der vom Kaiſer Franz Joſef von Oeſter⸗ 
reich dem Regiment verliehenen Fahnenbänder bei. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Abend 10°/, Uhr 
zum Beſuch der Kaiſerin von Oeſterreich nach Wiesbaden ab⸗ 
gereiſt. Die Rückkehr nach Berlin erfolgt Sonnabend früh. Die 
Reife des Kaiſers nach Altenburg iſt verſchoben. 

— Einer Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers folgend 
trifft am 25. ds. Prinz Rupprecht von Bayern in Berlin ein 
und ſteigt im Schloſſe ab. 

— Fürſt Bismarck wurde zum Ehrenbürger von Bernburg 
ernannt. In den 50er Jahren ſollte der damalige Herr von 
Bismarck anhalt⸗bernburgiſcher Miniſter werden. Die Verhand⸗ 
lungen zerſchlugen ſich aber. 

— Die Fürſtin Bismarck begeht morgen ihren 66. Ge⸗ 
burtstag. Zahlreiche Geſchenke, namentlich Blumenſpenden, ſind 
aus dieſem Anlaß von Berlin nach Friedrichsruh abgegangen. 
Möge es der Fürſtin vergönnt ſein, noch recht lange Jahre an 
der Seite ihres Gemahls in ungetrübter Ruhe zu verleben. 

— Die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Chirurgie für den Bau des Langenbed-Haujes 
überwiejene Summe beträgt 100 000 Mark. 

— Nach der „Nationalzeitung“ entbehrt die Nachricht, daß 
der Geheimrath Dr. v. Rottenburg feine Entlafjung zu nehmen 
beabſichtige, vollſtändig der Begründung. 

— Die Wittwe des Haushofmeiſters Krug, die rechtmäßige 
Befigerin der Tagebücher des Kaiſers Friedrich, hat, nach der 
Meldung verſchiedener Blätter, jetzt eine Erhöhung ihrer Penſion 
erhalten. Bekanntlich hat Frau Krug all den hohen Anerbie⸗ 
tungen, die ihr von verſchiedenen Seiten für die Tagebücher ge⸗ 
macht wurden, widerſtanden; die Tagebücher befinden ſich jetzt 
im Beſitz des Kaiſers. 

— Der Prediger an der Jeruſalemskirche zu Berlin, Frhr. 
v. Soden, behandelt in einer Broſchüre die Aufgaben der evan⸗ 
geliſchen Kirche inbezug auf die ſoziale Frage. Er findet, daß 
die evangeliſche Kirche in dieſer Hinſicht herzlich wenig thue und 
verlangt Gründung von Gemeinden und Weckung und Pflege 
des Gemeinſchaftsbewußtſeins. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ernennung des frei⸗ 
konſervativen Abgeordneten Kelch zum ſtändigen Hilfsarbeiter im 
Reichsamt des Innern. N 

— Der Erlaß einer kaiſerlichen Verordnung ſteht bevor, 
welche der Einfuhr aus Marokko in Deutſchland die gleichen 
Zollbegünſtigungen gewährt, welche Italien und Spanien ge⸗ 
währt ſind. 

— Unter Berufung auf gewöhnlich unterrichtete Kolonial⸗ 
kreiſe wird den „Hamb. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben, das 
Vorgehen Emin Paſchas ſolle auch für den Erſatz des Dr. 
Peters ſorgen und das Emin Paſcha⸗Komitee habe auf Empfeh⸗ 
lung des Majors Wiſſmann eine entſprechende Summe — an⸗ 
geblich zehntauſend Mark — als Zuſchuß angewieſen. 
Die Reichskommiſſion hob am 28. März das Verbot 
verſchiedener Wahlflugblätter auf, ſowie das Verbot des Düſſel⸗ 
dorfer Zweiges des deutſchen Schuhmachervereins. 

— In Bremen hat die Ankündigung in der Eröffnungs⸗ 
rede zum Oldenburger Landtag, daß der Bremer Lloyd ſeine 
Schnelldampfer von Nordenhamm aus expediren wolle, unan⸗ 
genehmes Aufſehen gemacht, da Bremen erſt kürzlich 15 ¼ 
Millionen für einen anderen Hafen in Bremerhaven bewilligt hat. 
Der Konſul gab bei jedem öffentlichen Aufruf, welcher Be⸗ 
güterte zu Spenden mahnte, einen reich bemeſſenen Beitrag, auch 
waren mehrere Fälle, in welchen er privatim vollſtändig ganzen 
Familien ausgeholfen hatte, zur Kenntniß gelangt, ſo daß die 
Schätzung ſeines Vermögens eher zu hoch als zu niedrig bemeſſen 
wurde. — 

An einem klaren ſonnigen Oſtertage begab ſich Köſtlin, nach⸗ 
dem er aus der Kirche zurückgekehrt war, nach der Herrenſtube, 
ließ ſich auf ſeinem bequemen Lehnſtuhl nieder und las zweimal 
mit großer Aufmerkſamkeit einen inzwiſchen eingetroffenen 
Privatbrief. Dann klingelte er und Lebrecht, der alte Diener, 
trat ein. 

„Lebrecht, ſagen Sie meiner Tochter, ſie möge zu mir her⸗ 
unter kommen, falls ſie nicht anderweitig beſchäftigt iſt.“ 

„Sehr wohl, Herr Konſul!“ entgegnete Lebrecht und verließ 
das Zimmer. 

Eine Viertelſtunde mochte vergangen ſein, als die Thür 
ſich wiederum öffnete und Mara eintrat. Sie erfaßte Köſtlins 
Hand und zog ſie an ihre Lippen, er aber beugte ſich nieder, 


. ſchlang beide Arme um das Mädchen und küßte ſie innig. 


„Verzeih, lieber Vater, daß ich nicht ſofort herunter kam, 
allein Mama athmete ſo ſchwer, daß ich wiederum einen ihrer 
ſchweren Anfälle vermuthete, doch gingen die Beängſtigungen 
Gott ſei Dank bald vorüber. Mama fühlt fi aber matt und 


„Es fällt mir ſchwer, Mara, in einem ſolchen Augenblick 
von einer Angelegenheit zu ſprechen, die unter anderen Um⸗ 
ſtänden als eine glückverheißende betrachtet werden müßte: ein 
a hat fih um Deine Hand beworben, unſer braver 
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„Vater,“ fiel Mara ſchnell ein, während eine leiſe Röthe 

ihre Wangen überhauchte, „wie könnte ich wohl die geliebte 


Mutter verlaſſen!“ 
i (Fortſetzung folgt.) 


Wahrſcheinlich gilt die Abmachung mit Oldenburg nur für die 
Zeit bis zur Fertigſtellung der neuen Anlagen in Bremer⸗ 
2 denn das Abkommen iſt zunächſt auf 5 Jahre ge⸗ 
troffen. 

— Die Hamburger Bürgerſchaft hat 6 800 000 Mark zur 
Herſtellung eines Hafens für See⸗ und Flußſchiffe ſüdweſtlich 
vom Segelſchiffhafen bewilligt. 

— Eine große allgemeine Gartenbauausſtellung findet vom 
25. April bis 5. Mai d. J. in Berlin ſtatt. Die Zahl der 
Ausſteller beträgt nach den bisherigen Anmeldungen 557. 

— Für die Zuchtabtheilung der 1. allgemeinen Pferde⸗ 
ausſtellung find 1000 Pferde angemeldet, davon 82 aus Staats⸗ 
geſtüten, 868 aus den Provinzen und Einzelſtaaten und 50 von 
Privaten. 

— Mit Rückſicht auf die Abnahme der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in den Kontumazanſtalten zu Steinbruch bei Budapeſt 
hat, nach einem am 8. d. M. in Beuthen O.⸗S. eingetroffenen 
Telegramm des Regierungspräſidenten zu Oppeln, der Miniſter 
für Landwirthſchaft ꝛc. genehmigt, daß die Schweineeinfuhr aus 
Steinbruch in das Schlachthaus zu Beuthen wieder freigegeben 
werde. Die Veröffentlichung der Einfuhrbedingungen iſt, dem 
„Oberſchleſiſchen Anzeiger“ zufolge, binnen kürzeſter Friſt zu 
erwarten. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reich 
betrug in der Zeit von Anfang Januar bis Ende Februar dieſes 
Jahres 7215 Perſonen gegen 6335 im Vorjahre, und im Monat 
Februar dieſes Jahres 4450 Perſonen gegen 3720 im gleichen 
Monat 1889. Aus Preußen wanderten in den beiden Monaten 
4966 Perſonen aus, davon allein im Februar 3087. Das 
weitaus größte Kontingent ſtellt diesmal Pommern mit 1303 
Perſonen in beiden Monaten und mit 964 Perſonen im Februar; 
darauf folgt Poſen mit 940, Weſtpreußen mit 698, Hannover 
mit 410 Perſonen, während die anderen Provinzen noch nicht 
die Zahl 300 erreichen. 

München, 10. April. Wie die „Allgemeine Ztg.“ meldet, 
findet heute bei dem Prinzregenten zu Ehren des hier weilenden 
Kaiſers Franz Joſef eine größere Tafel ſtatt. 

München, 10. April. Die Regierung hat eine Nach⸗ 
forderung zur Erweiterung des Grenzbahnhofs in Lichtenfels in 
Höhe von 835 300 Mark eingebracht. 

Bremen, 9. April. Wie die „Weſerzeitung“ aus Olden⸗ 
burg meldet, iſt dem Oldenburger Landtage eine Regierungs⸗ 
vorlage zugegangen, der zufolge der Norddeutſche Lloyd zu⸗ 
nächſt auf fünf Jahre ſeine Schnelldampfer ab Nordenhamm 


Ausland. 
Wien, 9. April. Der Generaladjutant des Kaiſers Wilhelm 
Graf v. Wedel war heute zum Diner bei dem Miniſter des 
Auswärtigen Grafen Kalnoky geladen und trat abends feine Rüd- 
reiſe nach Berlin an. 
. ae 10. April. Der Fürſterzbiſchof Eder iſt ge⸗ 
orben. 

San Nemo, 9. April. Der General Graf v. Walderſee hat 
heute ſeine Rückreiſe nach Deutſchland angetreten. 

Brindiſi, 10. April. Stanley iſt geſtern hier eingetroffen 
und wurde bei ſeiner Ankunft von dem Unterpräfekten, dem 
Bürgermeiſter und zwei Mitgliedern der italieniſchen geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft an Bord des Schiffes begrüßt. Letztere über⸗ 
reichten Stanley eine von der Geſellſchaft zuerkannte goldene 
Medaille. Stanley reiſt heute Abend über Neapel, Rom und 
Genua nach Cannes. 

Liſſabon, 10. April. Die portugieſiſche Regierung hat die 
Auflöſung ſämmtlicher Freimaurerlogen verfügt. 

Paris, 10. April. Der Miniſterrath hat als Termin für 
die hieſigen Munizipalwahlen den 27. ds. beſtimmt. 

Bukareſt, 10. April. Die Kammer berieth geſtern in den 
Sektionen die Fortifikationskredite und die jerbifch = rumäniſche 
Handelskonvention. In der Plenarſitzung verlas der Miniſter⸗ 
präſident eine königliche Botſchaft, wodurch die Kammer ge⸗ 
ſchloſſen wird. 

Sanſibar, 10. April. Der öſterreichiſche Konſul iſt nach 
zweitägiger Krankheit hier geſtorben. 


Provinzial- Nachrichten 
Mewe, 8. April. (Streik). Die hieſigen Zimmerergeſellen haben 


heute die Arbeit a 

Konitz, 9. April. ( ee Der für Schlochau⸗ 
Flatow gewählte Reichstagsabgeordnete, Ober⸗Reg.⸗Rath Scheffer⸗Brom⸗ 
berg, früher Landrath in Schlochau, hat nach der „D. 8.“ fein Mandat 
niedergelegt, um dem in ſeinen Wahlkreiſen unterlegenen bisherigen 
Beer der Konſervativen, Herrn v. Helldorff, zu einem Mandat zu ver⸗ 
helfen. 

Inſterburg, 8. April. (Selbſtmordverſuch im Eiſenbahnzuge). Während 
der Fahrt von hier nach Waldhauſen verſuchte am erſten Feiertage eine 
Dame, welche ein Koupee 2. Klaſſe inne hatte, ſich vermittelſt eines 
Terzerols zu erſchießen. Da ſie wahrſcheinlich nicht gewöhnt war, mit 
Schußwaffen umzugehen, verſagte der erſte Schuß. Unterdeß hielt der 

ug in Waldhauſen, und als der Schaffner die Thür öffnete, machte die 

ame einen zweiten Selbſtmordverſuch, wurde jedoch durch den Beamten 
daran verhindert. Der Amtsvorſteher wurde von dem Vorfall unter⸗ 
richtet und er vernahm die Dame zu Protokoll. Nach den Angaben 
derſelben gehört die Lebensmüde den vornehmeren Ständen Rußlands 
an und iſt unglückliche verſchmähte Liebe die Urſache zu dem Selbſt⸗ 
mordverſuch. Die Angehörigen ſind ſofort in Kenntniß geſetzt. Die 
Dame, 21 Jahre alt, welche ihren Eltern durchgebrannt iſt, hat in Wald⸗ 
hauſen bis auf weiteres Aufnahme gefunden. 

Bromberg, 10. April. (Leichenfund). Im November v. J. ging 
das in der Kaſernenſtraße wohnende 59 Jahre alte Fräulein Gottliebe 
H. in der Schummerſtunde, wie allabendlich, hinunter nach der Brahe, 
um für ihre Goldfiſche Waſſer zu holen, von welchem Gange ſie nicht 
mehr zurückkam. Alle Nachforſchungen nach der Verſchwundenen blieben 
ohne Erfolg und obgleich man allgemein annahm, daß die Dame eben 
bei dem Waſſerholen an jenem Abend verunglückt ſei, ſo trugen ſich 
deren Angehörigen dennoch ung Zeit mit der Hoffnung, daß fie lebend 
zu ihnen zurückkehren werde. ‘Diele Hoffnung erwies ſich als trügeriſch. 
Vorgeſtern Abend wurde nun die Leiche des Frl. H. bei Schönhagen 
aus der Brahe gezogen. 

u Poſen, 10. April. (Die Flucht Savines vor Gericht). Wegen 
fahrläſſigen Entweichenlaſſens des ehemaligen ruſſiſchen Cornets Nikolaus 
de Savine hatten ſich heute vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts die Schutzleute Otto Seewald und Ernſt Rudolf Winkler aus 
Berlin zu verantworten. Am 14. September v. J. erhielten die Ange⸗ 
klagten den Auftrag, den von der Berliner Strafkammer freigeſprochenen 
Savine nach Alexandrowo zu transportiren. Vor Abfahrt des Zuges 
fand ſich auf dem Bahnhöfe die Geliebte des Savine, Frau Meyerkort 
ein, welche dem Savine zum Abſchied drei Roſen und eine Schachtel mit 
Konfekt übergab. Bei dieſer Gelegenheit hat Frau Meyerkort ihrem 
Geliebten wahrſcheinlich auch Geld zugeſteckt. In Poſen hatte der Zug 
kurzen Aufenthalt. Hier verlangte Savine unter dem Vorgeben, Leib⸗ 
ſchmerzen zu haben, zum Abort geführt zu werden. Ein ſolcher befand 
ſich im hinterſten Koupee desjenigen Wagens, der dem bisher zur Fahrt 
benutzten folgte. Seewald ſtieg mit Savine in den Abortswagen ein, 


und unmittelbar nach dem Schließen der Thür durch den Schaffner ſetzte 
ſich der Zug in Bewegung. Winkler ſprang ſeiner Meinung nach in 
das bisher benutzte Koupee, thatſächlich aber in ein ſolches, in welchem 
der Gaſtwirth Roesler aus Gneſen und ein anderer Reiſender bisher 
allein geſeſſen hatten. Savine begab ſich inzwiſchen in den Abort und 
ließ die Thür nach dem rechten Vorraume hin, in welchem Seewald 
zurückblieb, ein wenig offen; plötzlich riegelte er die Thür zu, verließ 
den Abort nach dem linken Vorraume, ſprang, nachdem er die Koupee⸗ 
thür geöffnet, vom Trittbrett hinab und ſtürzte zu Boden. Der Poſt⸗ 
ſchaffner Wedell, der ſich am Poſtwagen eines zur Abfahrt bereitſtehenden 
Zuges befand, ſah den Savine hart neben dem Zuge hinſtürzen und 
eilte dem muthmaßlich Verunglückten zu Hilfe, langte auch deſſen Hut 
vom Boden auf. Savine, der ſich verfolgt glaubte, ſprang auf, lief 
neben dem Zuge her und ſchwang ſich wieder hinauf. Bei der herrſchen⸗ 
den Dunkelheit gelang es ihm, unbemerkt in ein Koupee erſter Klaſſe 
zu gelangen, aus welchem er kurz vor Einfahrt des Zuges in die nächſte 
Station wiederum hinausgeſprungen iſt. Er lief dann nach Moſchin, 
ließ ſich von dort nach Koſten fahren, woſelbſt er ſeine Uhr verkaufte, 
und fuhr dann nach Dresden. Dort erhielt er, wie er bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung in Berlin am 11. Januar angab, auf der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft etwas Geld, worauf er nach der Schweiz reiſte. In Genf gelang 
es bekanntlich, Savine zu verhaften. — Seewald giebt an, daß er ge⸗ 

laubt, der Abort habe nur einen Eingang. Er habe ſofort an der 
Nothleine gezogen und dem Winkler zugerufen, ein Gleiches zu thun. 
Winkler machte dann von der Nothbremſe Gebrauch. Staatsanwalt 
Wiebe beantragte gegen Seewald ſechs und gegen Winkler vier Wochen 
Gefängniß. Ver Gerichtshof erkannte auf je hundert Mark Geldſtrafe. 


Soßales. 
Ad n ? Thorn, 11. April 1890, 

— Militäriſches). Oberſtlieutenant Kaufmann, bisher 1. Artillerie 
offizier vom Platz in Metz, hat geſtern das ihm übertragene Kommando 
des Fußartillerieregiments Nr. 11 übernommen und dabei die ver⸗ 
ſammelten Mannſchaften durch eine Anſprache begrüßt. 

— (Perſonalnachrichten der Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg). Der Eiſenbahndirektor Ramm, Mitglied der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg, iſt vom 1. Mai in gleicher Eigenſchaft 
an die königliche Eiſenbahndirektion zu Breslau und der Regierungs- 
aſſeſſor Schmale, ſtändiger Hilfsarbeiter beim königlichen Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt in Stolp, vom 1. Mai in gleicher Eigenſchaft zum königlichen 
Eiſenbahnbetriebsamt (Breslau⸗Tarnowitz) in Breslau verſetzt. Dem 
Regierungsaſſeſſor Flogertzg in Königsberg i. Pr. iſt vom 1. Mai unter 
Verſetzung nach Stolp die Wahrnehmung der Geſchäfte eines ſtändigen 
ee: beim dortigen königlichen Eiſenbahnbetriebsamt übertragen. 


erner ſind verſetzt: Die Regierungsbaumeiſter Preuſchoff und Wallwitz 
in Bromberg nach Oſterode bezw. nach Tilſit; die Betriebsſekretäre Böhrig 
von Neuſtettin nach Berlin und Hewner von Bromberg nach Danzig, 
die Stationseinnehmer Schlagowski von Dt. Eylau nach 
Thorn als Gütererpedient und Zeitzmann von Jablonowo nach 
Dit. Eylau. Dem Eiſenbahnmaſchineninſpektor Mohn in Breslau iſt 
unter Verſetzung nach Bromberg zum 1. Mai die etatsmäßige Stelle 
eines Mitgliedes der königlichen Eiſenbahndirektion verliehen. Die Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Kraus in Altdollſtädt und Staud zu Bromberg ſind 
neueingeſtellt. Dem Regierungsaſſeſſor Friedberg in Thorn 
iſt die etatsmäßige Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim 
dortigen königlichen Eiſenbahnbetriebsamt verliehen. Ernannt find: 
Stationsaſſiſtent Weigmann in Jablonowo zum Stationseinnehmer; die 
Stationsdiätare Breitenfeldt in Dirſchau, Edelbüttel in Kreuz, Pitzlin in 
Friedeberg N.⸗M. und Stache in Kreuz zu Stationsaſſiſtenten; die Bahn⸗ 
meiſterdiätare Adelt in Berent, Biſchoff in Bieſſellen und Frömter in 
Oſterode zu Bahnmeiſtern. Die Prüfung haben beſtanden: Die Stations⸗ 
aſpiranten Görlitz in Drieſen⸗Vordamm, Loſereit in, Rüdersdorf, Negro 
in Lichtenberg⸗Friedrichsfelde, Schulz in Müncheberg und Weller in 
N zum Stationsaſſiſtenten. Betriebsſekretär Schmidt in Danzig 
iſt geſtorben. - 

— (Töpferverſammlung). Eine Verſammlung der Töpfer 
Oſt⸗ und Weſtpreußens findet am Sonntag in Elbing ſtatt. Es ſoll 
über den Anſchluß der Töpferinnungen beider Provinzen an den deutſchen 
Töpferverband berathen werden. j 

—k. (Die Störche find da). Ja ſie find wirklich da und mit 
ihnen die Gewißheit, daß der Winter abgewirthſchaftet hat, denn es ſteht 
feſt, daß ſich Staare und andere Zugvögel ſchon zu ihrem Schaden 
bitterlich in der Jahreszeit geirrt haben, nur der hochedle Meiſter Lang⸗ 
bein nicht. Dieſer kundige und bei dem Menſchengeſchlechte in gewaltigem 
Anſehen ſtehende Vogel kommt nur, wenn die Zukunft eisfrei iſt. Es 
mag noch dann und wann gräupeln, natürlich auch regnen, wie es der 
April traditionell verbrieft hat, aber im Schnee watet kein Storch und 
im Eiſe mag er nicht fiſchen. Er muß alſo etwas wie eine Wetterwarte 
in ſeinem Kopfe oder Magen haben und trifft vorſichtigerweiſe erſt ein, 
wenn das Barometer unabänderlich auf den Frühling weiſt. Und dies 
Jahr iſt es zeitig Frühling geworden, ſo daß die Oſterſpaziergänger den 
intereſſanten Vogel zahlreich auf den Wieſen umherſtolziren ſahen. 
Natürlich bezog er nun auch wieder ſein Neſt auf den Dächern, jene 
radgroßen Balkone, die ihm die Märchenpietät der Menſchen errichtet 
hat, auf denen er ſeine Brutſtätte einrichtet und von wo aus er jo 
melodiſch übers Land klappert. Gravitätiſch thront er auf ſeinem luftigen 
Sitze, balancirt in drolliger Melancholie auf einem Beine und äugt 
herab auf das Gewimmel der Straße. Ob er nachdenkt, in welcher 
Familie er ſich für alle ihm erwieſene Freundlichkeit demnächſt erkenntlich 
zeigen ſoll? Uns allen wurde, da wir klein waren, von der geheimniß⸗ 
vollen Gepflogenheit des langſchnabligen Geſellen jo überzeugend und in 
allen Details genau erzählt, daß eine ganz unjugendliche Skepſis dazu 
gehört, ohne eine innerliche Scheu zu dem ſagenhaften Babypatriarchen 
emporzublicken. Aber wie dem auch ſei, Meiſter Storch iſt da und ſorgt 
für kleine — Störche wenigſtens. Wir Menſchen ſehen ihn mit Ver⸗ 
gulgen und vergelten ihm etwas von der Anhänglichkeit, die er an die 

tätte zeigt, auf welcher man ihm ein ungeſtörkes, feinen Neigungen 
entſprechendes Wohnplätzchen bereitet und bewahrt hat. 

— (Co mp ee e Die Aprilſitzung findet Montag den 
14. um 8 Uhr abends im Saale des Schützenhauſes ſtatt. Nach den 
laufenden Geſchäften folgt um 8¼ Uhr ein Vortrag. 

— (Ermittelter Schwindler). Vor längerer Zeit erließ Herr 
Erſter Staatsanwalt Niſchelsky einen Aufruf zur Ermittelung eines 
Mannes, der vor 3 Jahren bei Töpfermeiſter Einſporn Oefen ent⸗ 
nommen, einen falſchen Wohnort angegeben und Herrn E. um den 
Betrag geprellt hatte. Die bis jetzt in dieſer Angelegenheit unternomme⸗ 
nen Nachforſchungen hatten noch kein Reſultat ergeben, obgleich mehrere 
Verhaftungen ſtattgefunden hatten. Geſtern erhielt nun Herr Töpfer⸗ 
meiſter E. per Poſtanweiſung einen Geldbetrag von 150 Mk. als 
Abſchlagszahlung, unterzeichnet Friedrich Neumann, jedoch nicht aus 
Penſau, woher jener Käufer ſtammen wollte, ſondern aus einem anderen 
Orte. Da noch andere Schwindeleien vorliegen, ſo iſt der Geldabſender 
verhaftet worden. 

— (Diebſtahl). Ein in einem hieſigen Gaſthauſe bedienſtetes 
Mädchen entwendete einer reiſenden Dame, welche in dem Gaſthauſe 
übernachtete, ein Portemonnaie mit 120 Mk. Ne Daſſelbe wurde 
durch die Polizeibeamten unter der Treppe verſteckt vorgefunden. Nach 
anfänglichem Leugnen geſtand das Dienſtmädchen den Diebſtahl ein und 
wurde der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel auf dem altſtädt. 
Markt, eine weiße Broſche auf dem neuſtädt. Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 5 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,45 Meter über Null. 


— (Marktberich Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Radieschen 10 Pf. pro Bund, Salat 10 Pf. pro Kopf, Spinat 
40 Pf. pro Pfd., Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 — 1,30 Mk. 
pro Pat ier 0,55—0,65 Mk. pro Mandel, Hühner 1,80—4,00 Mk. 

ro Paar, Puten lebend 4,50—9,00 Mark, Tauben 80—90 Pf. pro 

ar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 
45 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Bars 
binen 40 Pf., Barſche 45—60 Pf., Karpfen 90 Pf. 0 

— (Erledigte Stellen für Militäranmärter). Altkiſchau 
(O.⸗P.⸗D. Danzig), Postagentur, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 


— 


— 


60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, königliche Direktion der Gewehr⸗ 


fabrik, 2 Hilfsſchreiber, je 75 Mk. monatlich bezw. 2 Mk. 50 Pf. täglich. 

Gollub (Kreis Strasburg, Weſtpreußen), Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 

Gehalt 432 Mt., mit Nebeneinnahmen 581 Mk. Rybno (O.⸗P.⸗D. 

Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mark 

Wohnungsgeldzuſchuß. Sedlinen (O.⸗P.⸗D. Danzig), Poſtagentur, Land⸗ 

briefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Mannigfaltiges. 

(Lieutenant Graf Dohna), der 1888 auf der Char⸗ 
lottenburger* Rennbahn ſo ſchwer verunglückte, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wurde, iſt jetzt völlig hergeſtellt und wird 
wahrſcheinlich wieder in Dienſt treten. 

(Auf der Rennbahn zu Charlottenburg) hat am 
zweiten Oſterfeiertag die Berliner Rennſaiſon unter einem Menſchen⸗ 
andrange begonnen, von dem man ſich vielleicht eine Vorſtellung 
machen kann, wenn man hört, daß am Totaliſator nicht weniger 
als 227 460 Mk. in 6 Rennen umgeſetzt ſind. 

(Arbeiterrevolte.) Der „Oberſchl. Anzeiger“ berichtet, 
daß unter den Arbeitern der Julienhütte (der oberſchleſiſchen 
Eiſeninduſtriegeſellſchaft gehörig) eine Revolte ausgebrochen ſei; 
die Haupttumultuanten wurden in das Hobrekter Gefängniß ge⸗ 
bracht, in der Nacht aber befreit; drei von ihnen wurden wieder 
eingefangen und in das Beuthener Gefängniß gebracht. 

(Hauptmann Solms Zuſtand) hat, wie aus Mainz 
gemeldet wird, ſich derart gebeſſert, daß ſeine völlige Geneſung 
mit Beſtimmtheit vorausgeſagt werden kann, wenn nicht irgend 
ein ganz beſonders ungünſtiger Umſtand eine Verſchlimmerung 
herbeiführt. 

(Die Fußwaſchung.) Am Hofe in München iſt es ein 
altes Herkommen, daß der König am Gründonnerſtag in feier⸗ 
licher Weiſe an zwölf alten Männern die Fußwaſchung vornimmt, 
in Erinnerung an die demüthige Fußwaſchung der Apoſtel durch 
Chriſtus. König Ludwig II. hatte dieſe Zeremonie ſtets durch 
einen ihn vertretenden Hofgeiſtlichen vornehmen laſſen. Der Prinz⸗ 
regent übt dagegen den alten Brauch wieder perſönlich aus. Unter 
Theilnahme des Hofes, der Prinzen und Prinzeſſinnen erfolgte in 
dieſem Jahre nach feierlichem Gottesdienſt die Zeremonie in dem 
Herkulesſaale der Reſidenz. Der Prinzregent, ohne Degen und 
Hut, wuſch den zwölf aus der unteren Bevölkerung des Landes 
ausgewählten Männern, von denen der Aelteſte 92, die Jüngſten 
90 Jahre alt waren, die Füße und hing jedem ein Beutelchen 
mit Geld um. Ein Hofgeiſtlicher vollzog den Fußkuß. Nach 
der Zeremonie wurden dem Prinzregenten Hut und Degen 
wieder gereicht. Die alten Männer wurden ſodann bewirthet. 
Ferner wurden zwölf Mädchen im Alter von neun bis zwölf 
Jahren mit Kleidern und Geld beſchenkt. 

(Die Arbeitererzeſſe in den weſtlichen Vor⸗ 
orten Wiens) haben ſich Mittwoch Vormittag wiederholt. 
In Neulerchenfeld bewarf die angeſammelte Menge eine Brannt⸗ 
weinſchänke mit Steinen, doch kam es zu keinen ernſteren Aus⸗ 
ſchreitungen. Die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln ſind ge— 
troffen worden. Des Abends kamen keine Ruheſtörungen mehr 
vor. Kavallerie- und Sicherheitswachpatrouillen durchſtreiften die 
Straßen und zerſtreuten kleinere Anſammlungen. Um 9¼ Uhr 
wurde das Militär zurückgezogen. 

(Journaliſten-Ausweiſung.) Der Korreſpondent der 
„Frankfurter Zeitung“ Grunwald (früher Redakteur von der 
„Freiſinnigen Zeitung“) und der Korreſpondent des Pariſer 
„Figaro“ Ziegler ſind aus Italien ausgewieſen worden. 

(Brandunglück.) In Paris iſt in der Nacht zum Donners⸗ 
tag Großfeuer im Faubourg St. Honoré 252 ausgebrochen. 
Die Feuerwehr kam um eine halbe Stunde zu ſpät. Drei 
Menſchen haben ſich aus den Flammen vom oberen Stock auf 
die Straße geſtürzt. Vier Feuerwehrleute ſind ſchwer, einer 
tödtlich verwundet. Ein Soldat wurde von einer ſtürzenden 
Mauer verſchüttet, aber nicht getödtet. Drei Häuſer und die 
Reitbahn von Quarpers ſind zerſtört. An der anliegenden 
ruſſiſchen Kirche in der Rue Daru wurden die Kuppel und die 
prächtigen Fenſter zertrümmert. 

(Cyelon.) Aus Newyork wird gemeldet: In Sharon, 
Ohio, wurden zehn Perſonen durch einen Cyclon getödtet. In 
Highlandpark, Newyork, wurden zahlreiche Häuſer und Kirchen 
durch einen Cyclon zerſtört. - 

(Gegen Typhus.) Der leitende Arzt des Northern 
Hoſpitals in Liverpool, Dr. Barr, ſoll, wie engliſche Blätter 
melden, eine Anzahl Typhusfälle durch langes Liegen in war⸗ 
mem Waſſer geheilt haben. Ein junges Mädchen von 16 Jahren, 
welches den Typhus in der ſchlimmſten Form hatte, mußte 
ſechs Tage in der Wanne liegen. Nach Ablauf dieſer Zeit war 
ſie angeblich geheilt. Ein 38jähriger Stewart blieb 31 Tage in 
dem Waſſer, gleichfalls mit dem beſten Erfolg. Von den 12 
Kranken, an welchen Dr. Barr ſein neues Verfahren verſucht hat, 
iſt nicht einer geſtorben. 


—— —ñ46—ũö nn, 


Eingeſandt. 
Aus dem Vaterhauſe, - 

Mit dem Beginn des neuen Schuljahres kehren wiederum tauſende 
von lernbegierigen Knaben und Jünglingen dem lieben Orte den Rücken, 
an dem elterliche Liebe ſie gehütet hat. Sie ſollen in Schulen Nahrung 
ſuchen für den jugendlichen Geiſt. Sie kommen in fremde körperliche 
101 geiſtige Pflege. Das junge Reis ſoll in fremdem Boden Wurzeln 

agen. 

Niemand wird den Jüngling, der mit gründlichem, wenn auch be⸗ 
ſchränktem Wiſſen und entwickeltem Willen ausgerüſtet iſt, im Vater⸗ 
hauſe zurückhalten wollen. Für ihn iſt dieſer Raum zu eng geworden, 
für ihn kann nur die weite Welt die rechte Schule ſein. Aber ſoll man 
auch ſechs⸗ oder neunjährige Knaben ſchon aus dem Vaterhauſe ſchicken? 

In dieſem Alter gehört das Kind unter die liebevolle Zucht des 
eigenen Vaters und in die Pflege und Obhut der Mutter. Man hat 
oft auf die Entfremdung hingewieſen, die durch die frühzeitige Trennun 
eines Kindes von den Eltern und Geſchwiſtern entſteht. Der Einflu 
dieſes Umſtandes auf die ganze Lebensauffaſſung des Betreffenden iſt 
ein ſehr betrübender. Wie ſollen Vater und Sohn ſich herzlich an ein⸗ 
ander ſchließen, wenn das geſammte geiſtige Leben des Sohnes außer⸗ 
halb des Vaterhauſes ſich entwickelt? Die oft beklagte Abſonderung der 
Junggeſellen von ihren Familien und vom Familienleben überhaupt 
wird durch die frühzeitige Verbannung aus dem Vaterhauſe künſtlich 
vorbereitet. Penſionen u. ſ. w. find die Vorſchulen für Junggeſellen⸗ 
und Trinkſtubenwirthſchaft. Wer nicht inmitten einer Familie aufge⸗ 
wachſen iſt, hat auch kein lebendiges Beiſpiel für die hohen ethiſchen 
Güter, die in ihrem Schoße ruhen, und fühlt nicht die zwingende Ver⸗ 
pflichtung, zur Erhaltung und Beglückung der eigenen Familie beizu⸗ 
tragen. Wie ſoll ein Bruder ſich mit voller Aufopferung der ledig ge⸗ 
bliebenen oder verwittweten Schweſtern annehmen, wenn er nie in inniger 
Geiſtesgemeinſchaft mit ihnen ſtand und ihr ſegensvolles Schaffen nie 
fühlte und kannte? Und wo bleibt das echte Vorbild für ſeine eigene 
einſtige Familie? 

Auch die beſten Penſionen ſind ſchwache Nachbilder der Familie. 

Und welches Schatzes entäußern ſich die Eltern, die ihr heran⸗ 
wachſendes Kind in fremde Hände geben. Die einzig ſchönen Jahre, in 
denen es ganz ihnen gehört, in denen es noch durch nichts vom Vater⸗ 
und Mutterherzen abgezogen wird, ſind bald dahin! Der erwachſene 
Sohn gehört ſich ſelbſt, ſeinem Berufe, die erwachſene Tochter ihrem 
Manne, ihrer Familie. 

Niemand wird es als eine Entfremdung von den Eltern anſehen, 
wenn das Kind täglich 4—6 Stunden zur Schule wandert. Dabei bleibt 
es nach wie vor im Familienkreiſe feſtgebannt. Die Entfremdung tritt 
erſt ein, wenn das Kind dauernd den väterlichen Herd verläßt, wenn 
es von fremder Hand gepflegt wird. 

Aber es liegt lediglich an der Organiſation unſeres Schulweſens, 
daß die Kinder ſo früh an gewiſſen Zentralſtellen der Bildung vereinigt 
werden. Wäre unſere höhere Schule anders organiſirt, ſo würde die 
Schule des Heimatsortes dem Knaben bis in ein reiferes Alter genügende 
hefe Nahrung bieten. 

er Unterſchied in den Schulen für die jüngeren Altersklaſſen be⸗ 
ruht faſt lediglich in der Aufnahme oder Ausſchließung dieſer oder jener 
fremden Sprache, beſonders des Lateinunterrichts. Um dieſes einen 
Gegenſtandes willen werden viele tauſende von Kindern nicht in die 
ſonſt vortreffliche Ortsſchule geſchickt, ſondern in entfernte Anſtalten, und 
damit aus dem Vaterhauſe verbannt. Alles andere bieten die Schulen 
ohne fremdſprachlichen Unterricht in der Regel eben ſo gut, oft ſogar 
beſſer als das Gymnaſium, wo leider zu häuͤfig in der philologiſchen 
Luſt jede andere Neigung verkümmern muß. 

Um die Kinder nicht ſchon im zarten Alter in ein fremdes Haus zu 
geben, hat man in zahlreichen kleinen Ortſchaften wenigklaſſige Schulen 
eingerichtet, die in der Regel nach dem Lehrplan der unteren Gymnaſial⸗ 
klaſſen arbeiten. Die einſeitige Lateindreſſur, die in dieſen Anſtalten 
noch viel mehr im Schwunge iſt, als in den Gymnaſien ſelbſt, entzieht 
einer Anzahl von Knaben, die niemals daran denken, ſich dem Studium 
zu widmen, die anderweitigen nothwendigeren Bildungsſtoffe. Nur eine 
kleine Zahl von Schülern kann wirklichen Nutzen von einem ſo gearteten 
Unterricht ziehen. 

Aus dieſem Nothſtande kann uns nur eine Schulreform befreien, 
welche den unteren Klaſſen aller höheren Lehranſtalten denſelben Lehrſtoff 
zuweiſt und eine Theilung der Anſtalten erſt da eintreten läßt, wo die 
beſonderen Lebenszwecke ſie fordern. Aber die unteren Klaſſen dürfen 
dann keinen Unterricht bieten, der nur auf den künftigen Philologen 
berechnet iſt, ſondern die allgemeinen Bildungsſtoffe, die jeder Gebildete 
ohne Unterſchied des Standes und Berufes gleich nöthig hat. 

Dieſe Schule, von ihren Vertretern als einheitliche Mittelſchule be⸗ 
zeichnet, iſt an jedem Orte die natürlichſte, aber in der Kleinſtadt in 
Werl Einfluß auf die Familienerziehung noch von ganz beſonderem 

erthe. 

Wenn das kleinſtädtiſche Schulweſen nach dieſen Grundſätzen organi⸗ 
ſirt würde, könnte jeder Knabe bis in ein reiferes Alter in die Orts⸗ 
ſchule geſchickt werden, ohne damit irgend welche Ausſichten zu verlieren 
und ohne eine einſeitige, nur auf wenige Berufszweige berechnete Aus⸗ 
bildung zu erfahren. Eine ſolche Mittelſchule kann in jeder nicht zu 
kleinen Stadt beſtehen, nur wird ſich nicht immer die volle Klaſſenzahl 


einrichten laſſen. Wünſchenswerth wäre es auch, die Abzweigung von 


der Volksſchule nicht in einem ſo frühen Alter eintreten zu laſſen, wie 
es jetzt durch Aufnahme von gjährigen Knaben in den Unterklaſſen der 
höheren Lehranſtalten geſchieht. Dieſe frühe Abzweigung hat gewichtige 
pädagogiſche Bedenken, iſt ohne praktiſchen Werth, zwingt die kleinen 
Gemeinden zu großen materiellen Ausgaben und veranlaßt viele Eltern, 
ihre Kinder der höheren Schule zuzuführen, ohne daß ſie genügende 
Sicherheit für die Zweckmäßigkeit dieſer Entſcheidung haben. 

Für die Familienerziehung iſt die Frage der einheitlichen Mittel⸗ 
ſchule eine der wichtigſten Schulreformen, die in den Jahrzehnten auf 
der Tagesordnung geſtanden haben. Die ſogleich von unten auf ge⸗ 
theilte Schule kann von dieſem Standpunkte aus nur in der Großſtadt 
gebilligt werden. Daß ſie auch hier aus anderen Gründen nicht am 
Platze iſt, braucht nicht mehr erörtert zu werden. 

Naturgemäß wird unſer Schulweſen erſt dann eingerichtet ſein, 
wenn kein Kind der Schule wegen das Vaterhaus früher verlaſſen muß, 
als bis die Bildungsmittel erſchöpft ſind, welche ſein Heimatort zu bieten 


vermag. Was neben dem väterlichen Herde geboten werden kann, ſuche 

man nicht in der fremden Welt, die für ein zartes Kind niemals eine 

1 1 werden kann. Die Familie iſt und bleibt die vorzüglichſte 

rziehungsſtätte, weil ſie die einzige iſt, wo die volle natürliche Liebe 

von dem gewordenen auf den werdenden Menſchen überſtrömt. X. X. 
Briefkaften. 

Herrn —i hier. Sie fragen: 

1. Wie lauten die Regierungsbeſtimmungen darüber, ein wie weiter 
Spielraum den Lehrern gegeben iſt, Einfluß auf die Schulkinder inbezug 
auf den Einkauf von Schulutenſilien zu üben? 

2. Dürfen einzelne Gewerbetreibende (3. B. ihrer politiſchen Ge⸗ 
ſinnung wegen) von den Lehrern bevorzugt werden, ſodaß ſie ihre 
Waaren in den Klaſſen feilbieten oder in größeren Quanten an die 
Lehrer zur Vertheilung in den Schulen ſenden können? 

Unſeres Wiſſens iſt eine darauf bezügliche Verfügung für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder nicht erlaſſen. Indeſſen liegt uns eine 
Verfügung der königl. Regierung zu Liegnitz vom 16. Juli 1888 IT, 
Nr. 6617 vor, nach welcher die Monopoliſirung des Verkaufs von 

chulartikeln (Schreib: und Zeichenheften, Stahlfedern, Blei- und Schiefer⸗ 
ſtiften ꝛc.) und jeder Zwang oder auch Empfehlung ſeitens 
der Lehrer im Intereſſe beſtimmter Verkaufsſtätten, ſowie 
die Einrichtung von Verkaufsſtätten bei den Schulen unzuläſſig iſt. 
Nach den von uns eingezogenen Informationen dürfte es keinem Zweifel 
unterliegen, daß im Falle einer Beſchwerde die königl. Regierung zu 
Marienwerder eine Verfügung in demſelben Sinne erlaſſen würde. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
„Kaſſel, II. April. Bei der geſtrigen Reichstags ⸗ 
ſtichwahl in Gießen wurde Pickenbach (Antiſemit) gegen 
Dove (deutſchfreiſinnig) gewählt. (Bei der allgemeinen 
Reichstagswahl war das Mandat an Gutfleiſch (deutſchfreiſinnig) 
gefallen, welcher daſſelbe indeſſen wegen Doppelwahl ablehnte. 
Die Antiſemiten treten jetzt in der Stärke von 5 Abgeordneten 
in den Reichstag ein, während ſie bisher nur einen Vertreter, 
Dr. Böckel, dort beſaßen.) 

Valencia, II. April. Geſtern erfolgten mehrfach 
antikarliſtiſche Demonſtrationen. Der Pöbel errichtete zwei 
Barrikaden und führte mehrere Brandſtiftungen aus. 


Veraniworiſſch für die Nedaltion: Paul Fombrow ki in Thorn. 
Seer, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
11. Aprilj10, April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Weed Banknoten p. Kaſſa 221—05 | 220—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 220—75 | 220—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 101—70 101-70 
Polniſche Pfandbrieſe 5 % nn. 66— 65—90 
2 e Liquidationspfandbrieffe 61-40 61-40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / „ 99—50 99—70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% II.. 220-10 219—75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 002... 1170-85 117120 
a Be April⸗Mai. 1 18 
eptz⸗ Ott. 187-25 — 
loko in Newyork. 91—251 90-50 
a loko ‚EM. 166— 1165— 
prilęꝶ Ma. 166—5C | 165 —70 
Be je 
Ell 5— 5— 
Rüböl: April⸗Mai. 67-70 67—10 
September⸗Oktober . 57-30 57-- 
Spiritus: „„ een 
De 135 „ ya 5 
r loko . een 4— — 
70er April⸗Mai 4 . 33-90] 33—90 
70er Auguſt⸗Septbr.. 34—70 34—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 474 p6t. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 10. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 35 000 Liter. Loko kontingentirt 54,00 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 34,25 M. Gd. Kurze Lieferung nicht 
kontingentirt 34,25 M. Gd. 

Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 
10. April. 


11. April. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Quaſimod.) den 13. April 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Kirchenviſitation. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Keine Abendmahlsfeier. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor- und nachm. Kollekte 
für die Armen der Gemeinde. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: et Prediger Calmus. 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Pro⸗ 
vinzialverein für innere Miſſion. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Bekanntmachung. 


Aus dem Kataſter der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietät ergiebt ſich, daß eine erhebliche Zahl 
von Grundſtücken auf Grund veralteter 
Taxen zu einem Werth gegen Feuerſchaden 
1 8055 find, der den heutigen Verhältniſſen 
auch nicht annähernd entſpricht. 
beſitzer machen wir darauf aufmerkſam, daß 
es in ihrem eigenen Intereſſe liegt, 
ſich über die Höhe der Verſicherungsſumme 
ihrer Grundſtücke Gewißheit zu verſchaffen 
und eventl. eine neue Schätzung derſelben 
zu beantragen 

Thorn den 31. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen 
Kenntniß, daß bis auf weiteres dem Hilfs⸗ 
vollziehungsbeamten Schulz die Beitreibung 
der Steuern und ſonſtigen Gefälle in der 
Altſtadt Nr. 1 bis 234 und in der Bromberger 
Vorſtadt und dem als Hilfsvollziehungs⸗ 
beamten eingeſtellten Sergeanten Tank die 
Beitreibung der ſämmtlichen Kirchen⸗ und 
Schulgelder ſowie Schulſtrafen übertragen 
worden iſt. 

Thorn den 3. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
15 Gentner N 
gutes Heu 


hat billig zu verkaufen 
Lehrer Düster in Ottlotſchin. 


Die Haus⸗ 


Oeffentliche freiwillige 
Perſeeige eng 
Dienſtag den 15. April cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichtsgebäudes eine vollſtündige 
elegante Junggeſellen⸗ Einrichtung, be⸗ 

ſtehend aus Nußbaummöbeln, wie: 
Bettgeſtell mit Matratzen, 
Sopha mit Seſſelu, Teppiche, 
Schreibtiſch, Kleider: und 
Bücherſpind, Vertikow, Re⸗ 
gulator, Stühle, einen Weyl⸗ 
ſchen Zinkbadeſtuhl neueſter 
Konſtruktion, 1 Mahagoni⸗ 
Buffet u. anderes mehr 
beſtimmt öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
’ itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Z ˙ 1. Oktober d. J. wird von einem 
verheiratheten älteren Offizier außer 
Dienſt mit kleiner Familie eine Wohnung 
in ruhigem Hauſe von etwa 5 bis 6 Zim⸗ 
mern und ausreichendem Nebengelaß, wo⸗ 
möglich mit Garten, unter nicht zu hohen 
Bedingungen zu miethen geſucht. — Niedrige 
Parterrewohnungen ausgeſchloſſen. — An⸗ 
gr nebſt genaueſter Preisangabe und 
leiner Skizze und Beſchreibung an die 
Expedition dieſes Blattes unter Th. P. 8 


bis zum 25. d. Mts. einzureichen. a 


Bürger⸗Mädchenſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet am Sonnabend d. 12. April 
von morgens 8¼ Uhr ab im Zimmer 
Nr. 11 (Volksbibliothek) des Schulge⸗ 
bäudes ſtatt. Anfängerinnen haben ihren 
Tauf⸗ und Impfſchein vorzulegen; ſolche 
Schülerinnen, welche von andern Schulen 
abgegangen ſind, wollen ihre Schulhefte 
(Diktate und Aufſätze) mitbringen. 

Thorn den 8. April 1890. 

Spill. 


Schulanzeige. 


Das neue Schuljahr beginnt in meiner 


höheren Töchterſchule 


den 14. April. Zur Annahme von Schü⸗ 
lerinnen bin ich den 12. April Vormittag 
von 10—12 Uhr bereit. ü 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Trp. 


Ein Heizer 
kann ſofort eintreten bei 
Julius Kusel, Wilhelmsmühle. 


Lehr-Verträge 


ſind zu haben bei 
FL. Dombrowski. 


Per ſofort ſuche 


2 Lehrlinge. 


C. Preiss, Uhrenhandlung. 


Lehrlinge 
erhalten wöchentlich Lohn und können 
ſogleich eintreten bei Emil Hell, Glaſer⸗ 
e auch wird ein Laufburſche ver⸗ 
angt. 


Einen Lehrling, 
der Luſt hat die Konditorei zu erlernen, 
uchen Gebr. Pünchera. 


Lehrlinge 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


f Einen Tauſburſchen 


. Hartmann. 


verlangt 


Eine tüchtige 


Aufmurtefrau 
oder ein Auſwartemädchen kann ſich mel⸗ 
den Culmerſtraße 306/7, 3. 
ine Wohnung, in der 115 Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, von ſofort 
zu verm. J. Selliner, Gerechteſtraße 96. 


Alter Markt Nr. 300 


die 1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Rud. Tarrey. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98, 2. 


ine Wohn. v. 3 Z., Kab., heller Küche u. 
Zub., auf W. a. Pferdeſt., v. ſofort zu 
verm. Komorowski, Zimmermſtr., Gr.⸗Mocker. 


in möbl. Zim, 1 Tr. rechts nach vorn, 
iſt Gerberſtraße 287 zu vermiethen. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſoſort zu ver⸗ 
miethen. 6. Soppart. 
Non ſofort iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
Din der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 
beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
ut möbl. Z. v. ſof. z. verm. Kloſterſtr „2. 
IT herrsche Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſa bethſtr. 
öblirte Zim z. verm. Gerberſtr. 
Myohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 


Ein Balkonzimmer, mit auch ohne Kabinet, 


fein möbl., für 1—2 .. zu verm. 7 


Breiteſtraße Nr. 459, 2 Tr. 


Heute Sonnabend Abend 


2 


(u? . von 6 Uhr a 
friſche Grüg-, Blut⸗ 
n. Leberwürſtchen 


bei Benjamin Rudolph. 


Heute Abend ½7 

Uhr entſchlief nach 

langem ſchweren Lei⸗ 

den mein lieber 

Mann, der Schmiede⸗ 

wmeiſter und Wagen⸗ 
abrikant 


8. Krüger 


im 62. Lebensjahre, was hiermit 
namens aller Hinterbliebenen, um 
ſtille Theilnahme bittend tiefbetrübt 


anzeigt 
Thorn den 10. April 1890 
Anna Krüger 
geb. Luckow. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Heute Morgen verſchied nach 
langem ſchweren Leiden unſere 


liebe Schweſter, Tante und Groß⸗ 
tante, die verwittwete Frau 


von Sendykowska 


im Alter von 73 Jahren, was 

hiermit tiefbetrübt anzeigen 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 13. d. Mts. nachm. 5 Uhr 

vom Trauerhauſe Gerſtenſtr. 131 

aus ſtatt. 


Heute morgens 2 Uhr verſchied 
ſanft nach langem Leiden in Gör⸗ 
bersdorf, wo er Heilung ſuchte, 
unſer guter Bruder, Neffe und 
Schwager, der Rentier 


Rudolf Otto Streich 


im nicht ganz vollendeten 25. Le⸗ 
bensjahre. Dieſes zeigt im Namen 
der en tiefbetrübt an 
fein Onkel 
Görbersdorf, 9. April 1890, 
Albert Buchholz. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 12. April nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des neuſtädt. 
Kirchhofs in Thorn aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
eſtellte Klaſſenſteuerrolle der Stadt ne 
ür das Etatsjahr 1890/91 wird in der Zeit 

vom 14. bis einſchließlich den 21. April er. 

in unſerer Steuerrezeptur zur Einſicht der 

Steuerpflichtigen offen liegen, was hierdurch 

mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 

daß Reklamationen gegen die Veranlagung 
binnen einer Präkluftvfriſt von 2 Monaten, 
alſo bis einſchließlich den 21. Juni d. Is., 
beim hieſigen Königlichen Landrathsamte 
ſchriftlich anzubringen ſind, daß die Zahlung 
der veranlagten Steuer jedoch dadurch nicht 
aufgehalten werden darf, vielmehr vorbe⸗ 
haltlich der Erſtattung etwaiger Ueberzah⸗ 
lung in den geſetzlichen Fälligkeitsterminen 
geleiſtet werden muß. 

Thorn den 10. April 1830, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung und zu 
den übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Kinderheims pro 1890/91 erforderlichen 
Materialien und zwar: 
circa 36 m Kommistuch Röcken 
Beinkleidern, 
Mollesquin zu Weſten, 
grauer Drillich zu Jacken und 
Beinkleidern, 
brauner Plüſch zu Mädchenjacken, 
brauner KalmukzuͤKnaben⸗Unter⸗ 
jacken u. Mädchen⸗Unterröcken, 
Cachemir (doppeltbreit) zu Mäd⸗ 
chen⸗Einſegnungskleidern, 
Kamelot zur Stoßkante, 
gedruckter Neſſel, 

raue Futterleinewand, 


zu und 


„ 27 „ Taillenleinewand, 

5 8 975 ſtarker Kitai, 

„ 134 „ Dowlas zu Hemden, 

„ 32 „ weiße Leinewand (1 m breit) zu 
Bettlaken, 

„ 59 „ geſtreifte Leinewand zu Bett⸗ 
bezügen, 

„ 14 „ geitreifter Drillich ( Breite) 


zu Unterbetten, 

blaue Leinewand zu Küchen⸗ 
ſchürzen, 

7 7 Sehlirzenzeug, 

„ 4 Did. leinene Taſchentücher, 

„ 4 kg graue Wolle, 

„ 6 „ blaue Baumwolle 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt . 

bis zum 16. April cr. 
11 Uhr vormittags 
bei unſerer Kinderheimkaſſe (neben der 
Kämmereikaſſe) unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Stoffen zur Bekleidung pp. 
der Zöglinge im Kinderheim pro 1890/91.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen bei 
unſerer Kinderheimkaſſe aus. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn den 5. April 1890. 


90 
Der Magiſtrat. 


Walter Lambeck. 


Bekanntmachung. i 


Unter Bezugnahme auf unſere Be 
machung vom 29. März er., das diesjährige 
Erſatzgeſchäft betreffend, bringen wir 
hiermit zur Kenntniß, daß daſſelbe in 
Thorn bei Mielke (früher Dröse) Neuſtadt 
Nr. 330/31 abgehalten werden wird. 

Thorn den 9. April 1890. 


Der Magiſtrat. 


Einen gut erhaltenen 
Halbverdeckwagen, 

2 Einſpännergeſchirre, einen 
kleinen Jagdſchlüten 


hat preiswerth zu verkaufen Chr. Sand. 
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Zur II, Klasse 64 


. 


Für alle Klassen 192 


Um Porto zu ersparen, empfiehlt es sich den Betrag für alle Klassen vorauszubezahlen. 


Haupt- und Schl 
Hauptgewinn 600 000 Mark. 


100 à 10000 
150 5000 
200 - 3000 
500 - 2000 
1058 - 


7514 Gewinne 


Original-Lose unterm P lanpreis: 
1/ 17% 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß des 
Publikums, daß der zu dem Schankhaus 1 
(vor dem Seglerthor) gehörige Abort von 
jetzt an zur öffentlichen Benutzung frei⸗ 
gegeben iſt und im Sommer von 6 Uhr 
morgens bis 10 Uhr abends, im Winter 
von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
geöffnet ſein wird. 

Thorn den 4. April 1890. 

Der Magiſtrat. 
heile ich, wie meine Ex- 
folge beweisen, gründ- 

Asthma lich. Linderung auch 

bei hohem Alter. Ver- 
trauensvolle Leidens- 
beschreibung und Angabe, ob Füsse kalt, an 
P. Weidhaas. Dresden. 


Berliner 


Schlossfreiheit-Lotterie 


Ziehung II. Klasse am 14. April 


noch 9005 Gewinne im Glücksrade WE 
22 Millionen baar Geld. 
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10,60 


Grösstes Lager 
sämmtlicher 


Antheil-Lose: 
EN 8 0 
18,80 2.35 


Schulbücher. 


Sämmtliche 7 
8 1 2 25 
Schulbücher, % 
„ S enueeeen 29 8. 
RP welche in den hiesigen Schulen eingeführt — 4 
Ai ind, in stet ellesten Auflagen 9 x 
8 und bekannt vorzüglieh dauer- 2 
& haften Leipziger zinnunaen % 
S empfiehlt die Buchhandlung von . 


E. F. Schwartz. 


IV. Klasse 733 Gewinne. 
Ziehung am 9. Juni 1890. 


500000 


7. Juli 1890. 
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1058000 
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0 ‘ , ; 
Amtliche Liste für alle Klassen 80 Pfennig. 


diesem Falle Volllose für alle Klassen giltig ‚verabfolgt und ‚zwar: 
1 / 54 


la Yıs 


Bei Antheilen werden in 


1 
Isa 


12 
Mark 95 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Erd⸗ und 
Maurer⸗ ꝛc. Arbeiten einſchließlich 
Materialien- Lieferung zum Bau eines 
fortifikatoriſchen Gebäudes am Brücken⸗ 
kopf, ſoll 
Sonnabend den 26. April d. J. 
vormittags 11 Uhr 

im Bureau der Fortifikation zu Thorn 
an eine Baugeſellſchaft oder an einen 
Allein-Unternehmer in General⸗Entre⸗ 
priſe vergeben werden, woran ſich zu 
betheiligen, Unternehmer hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Die hauptſächlichſten Arbeitsquanten 
beſtehen in Ausführung von etwa: 

a. 20000 ebm Bodenbewegung ein⸗ 

ſchließlich Sandbettung, 

b. 1760 ebm Feldſteinmauerwerk, 

e. 4000 ebm Betonmauerwerk, 

d. 5600 ebm reinem Ziegelmauer⸗ 

werk, 

e. 3600 ebm Gewölbemauerwerk. 

Von der Lieferung wird ausge⸗ 
ſchloſſen: der größere Theil des Feld⸗ 
ſtein⸗ Materials und ein kleiner Theil 
der Hintermauerungsziegel, ferner der 
Portland⸗Cement, die Cementkunſtſteine 
und gewiſſe Eiſentheile. 

Die Bedingungen mit Preisverzeich⸗ 
niſſen können im Bureau der Fortifi⸗ 
kation eingeſehen werden. Dieſelben 
werden auf Verlangen gegen Franko⸗ 
Einſendung von 3,50 M. in Baar — 
nicht in Briefmarken — auch in Ab⸗ 
ſchrift abgegeben. 

Königliche Fortifikation. 
Mieths- Verträge 
ind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


0 
Für Porto und amtliche Liste jeder Klasse 


Richard Schröder, Bankgeschäft, 


47, 24 12,50 
sind 30 


6,25 
Pf. beizufügen. 


Berlin W., Taubenstrasse 20. 


500 Jahr alte ber 


h 


St. Jacobs: Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 

Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen. Dan 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpelt. 


Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Zu haben in faft allen Apotheken & 1 N 

Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an ben re 

per Poſtkarte entweder direkt oder Bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 


Central⸗Depöt M. Schulz, E 


ühmte üchte Schutzmar! 


elbſucht, Diilz-, 


aſche 2 Mk. 
e. Man beſtelle daſſelbe 


mmerich. 


Haupt-Depot: A. 6. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: J. Rybicki, Culm; Bernk. Huth, Gneſen! 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Waſſer⸗Cloſets, 
trockene (Streu-) Cloſets 


in beſter Ausführung offerirt 


Robert Tilk. 
EKirlabaler Kaffee 


Max Thür mer, Dresden, 
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— 28838 
PE OR SE 
E 8 85 85 

FR 2882 
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In Originalpackung. 
In Thorn: E. Szyminski. 


Kölniſches Waſſer 


von Johann Maria Farina, Jülichsplatz 
Nr. 4 und gegenüber, ſowie 


deutſche, franz. und engl. 
Parfümerien 


empfiehlt F. Menzel. 


Prud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Offerire: 


Gelbe Obendorf. Runkeln 
36 Mark, 


weiße grünköpfige 
Rieſen-Möhren-Samen | 


ark. 
owie 


ſämmtliche Feld⸗ Wald⸗ 
und Gartenſämereien 


billigit. 
Samenhandlung 


B. Hozakowski-Thorn. 


» Das Grundstück, 


Ef Neuſtadt, Katharinenſtraße 
— Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bae ungern zu verkaufen. 
Julie Kauffmann. 

Ein 


imme auch unmöblirt, 


wird in der 
Nabe de oder Bromberger Vorſtadt, in der 
Nähe des Wäldchens, zu miethen geſucht. 
Offerten nebft Preisangabe unter F. K. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Landwehr-Verein. 


Heute Sonnabend 8 Uhr 


N im Saale des 
Victoria-Theaters 


Abendunterhaltung 
Tanz 


für die Mitglieder und die eingeladenen Gäſte. 
Der Vorstand. 


Hotel zum Kronprinzen 


PO dg Or z. 
Sonnabend den 12. April er. 


Großes Streich⸗ Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
mit darauffolgendem Tanzkränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
F. Trenkel. 
Die ſeit einer Reihe von 


Jahren beſtrenommirte 


Weinfuhe 


habe ich vom 1. April ver⸗ 
größert und bringe dieſelbe in 
empfehlende Erinnerung. 


A. Mazurkiewicz. 


Echt engl. Porter 


von Barclay Perkins & Co., London, 
empfehlen 11 Flaſchen für 3 Mark 
A. G. Mielke & Sohn, 


Inh. A. G. Mielke jun. 


Reitpferde 


ſind leihweiſe zu haben. 


. N Reitunterricht wird er⸗ 
theilt und kann jeder Zeit begonnen werden. 


M. Palm's Reitinstitut. 
I: langjährige Erfahrung in der 


Damenkonfektion bei Frau Demska, 
1 0 . ich mich dem hochgeehrten 
Publikum zur geneigten Beachtung. 

M. Brieskorn, Kloſterſtr. 316, 2. 


ie größte Auswahl von 


Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel 


empfehle zu ganz ausnahmsweiſe billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber, ſowie Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. 

A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. neben der Neuſtädt. Apotheke. 


N. Bultz-Tharn, 


Malermeiſter, 
VvBreiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer = Dekorationen, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 


ſten Preiſen. 
.. 
Särge 


in allen Größen und in 
großer Auswahl bei billigen 


j reifen. 
N. Niefeler, Tiſchlermeiſter, Thorn, 
Thorner Dampfmühle. 


Für gefallene Pferde 
ahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
fur ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. 

A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


2 Um Nusfauſch des verwechſel⸗ 
eten. 


ten Regenſchirms wird ge⸗ 


* 


